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LA@e O 1Ler L y Institutktiones Theologilae ogma-
1Cae Vol I! ed urante Schlagenhaufen,
ar. 86° (All 101 435 Innsbruck 1939, aucCc M 9.—-+; geb. M7
Sch legt hier den des Urc SCiINe arhnei und edile-

genheit bekannten Lehrbuches VON in Bearbeitung VOT.,.
Schon rein außerlich iSt das Druckbild Urc Verwendung vVon
Kleindruck und verschiedenen ypen Irüher edeutfen über-
sichtflicher geworden. Inhaltlich hat das uch (de era religl1-
one), das dritfte (de traditione 1 Scripfura) und besonders der
Änhang (de 1 e1nNe tieigreifendere Umgestaltung erfahren, wäh-
rend das Buch (de Ecclesia) Tast unverändert geblieben ISE
Der Bearbeiter Wr esire die NeUeTenNn Ergebnisse aut dem Ge-
biete der positiven Theologie einzubauen und auft die entsprechende
Literatur verweısen, ohne dadurch den Umfang des Buches
vermehren. Tatsäc  IC hat die NeUue Au{il STa 658 1Ur
und hat TOLzZdem Reichhaltigkeit Das konnte 1Ur
durch manche Kürzungen des bisherigen Jextes, durch Verwendung
gröberen Formates und kleineren Druckes erreicht werden. er-
1Ngs hat dabei die Klarheit der Gedankenführung hier und da
eIiwas gelitften.

Die Auigabe der Fundamentaltheologie Sicht Sch 1m egen-
sSaTlz ZU eri N1ıC 1n dem Beweils der atisache der Offenbarung,
sondern 1n der methodischen Rechtifertigung der Glaubenspflicht
| credenditas ] (IX 142) Darum 1st ihm auch nicht die 1 atl-
sache der Offenbarung Gegenstand der kirchlichen Definitionen,
sondern die Glaubwürdigkeit un Glaubenspflicht Der
Glaube eriordere NIC e1ne GewiBßheit über die Tatsache der Ol=
ienbarung, WI1e der Verl. MI den meilisten Theologen aMlg eNOomMMe:
habe, ondern LIUTL E1INeEe Gewißheit über die Glaubenspflicht (cre-
denditas), die da Sein könne, bevor die Tatsache der Offenbarung
ın sich Teststehe S/) Es sSCe1 LUr eine solche (G(ewiBßheit über die
atsache der Oiffenbarung eriorderlich, daß die Glaubenspflicht
einleuchtend werde 40) Tatsächlich wird dann doch eine INO
lische Gewißheit bezüglich der Offenbarungstatsache verlangt, die
allerdings Dei manchen Menschen LUr e1ine ‚„„certitudo respectiva“‘

eın brauche 40) Die rage, ob die Möglichkeit der AÄn-
schauung Gottes sich eın philosophisch beweisen Läht, wIrd kurz
erwähnt aber unentschieden gelassen. Bei Behandlung der
subjektiven Oiffenbarungskriterien hätte noch mit Nutzen aut die
Hauptverireter der sogenannten Immanenzapologetik on USW.)
verwiesen werden können, eren Auffassung neuerdings VO Sel-
terich gut zusammengeTabt wurde (vgl Schol 14 | 1939 | 256 DLa
2(9) Bezüglich des Jesuszeugnisses des osephus (S8) vermißt
Nan die wertivolle Untersuchung VOIN Bienert val 12
| 1937 ] 595 843 sollte wohl Yyenauer heißen: „Lvangelıa

eTt exstiant 1ın codice 45 ei DPaulinae In codice D46
Daß nach AÄnsicht der liberalen Bibelkritiker auch den Ka-
nonischen Mt als Quelle benutzt habe 83) 1st wohl 21n Versehen,
da heute kaum noch jemand eine unmittelbare AÄbhängigkeit des

VvVon Mt annımmt. Sch MEe1INT, daßb nach dem Iridentinum die
„traditiones A radLiON ist wohl Druckfehler) Spiritu Sancto dic-
ante 4 die kirchlichen, VvVon den posteln eingeführten Überlie-
Ierungen umfTassen, die LIIUL aut eine nregung un nicht auTt eine
Offenbarung des HAL Geistes zurucKgehen (5103) Ob damit
dem Zusammenhang Yanz gerecht wird, da doch das Tridentinum.
hier gegenüber den Protestanten die Gleichwertigkeit der O -
schriebenen Überlieferung mit der HI1 Schritt als Glaubensquelle
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betonen will? Wenn einzelne Fragen mehr angedeutet als rschöp-ijend behandelt werden, darf iNnNan N1IC| vergessen, daß 0S sich IUr
1n kurzgefaßtes Handbuch der Fundamentaltheologie handelt

das den mündlichen Vortrag des Lehrers nicht überflüssig machen

Unterlage für Vorlesungen qguLe Dienste eisten
soll JedenfTalls WIrd das Werk auch iın der Bearbeitung als

Brinkmann S
C aun p 9 Introduction AT de Rl ext1ntegra de — C  uvrage de 1’Abbe Üar diftf de M Oo1-drey 8 (237 Paris 1938, Desclöee. Fr Yl —

Das uch enthält ZwWeIl Arbeiten, ersier Stelle e1nNe S{iudie vonClaudel „Du SCNHNS Iigure de l’Ecriture“‘ 15—119) Es ist einesystematische, theoretische Verteidigung eines Öheren, bildlichenun vielfachen Sinnes iın der Schriftft Im eil kommt eineArbeit VoNn L ardif de Moidrey (1828—1879) Uber das uch Ruth
ZUuU Abdruck Hier wird Ee1INeEe ‚„moralische Deutung‘“‘ des Buchesuth aut das Ordensleben VerSucC „Beru Zı Ordensstand,Wesen des Ordensstandes, Die ege 1m Ördensleben, Vorberei-LUNG aut die Gelübde, Die Ordensgelübde‘‘ uUSW.) hat SCINEevorausgeschickte Abhandlung als Einführung In die Studie MS undals Eine theologische Grundlegung ihrer Möglichkeit aufgefaßt. Inder konkreten Ausdeutung des Buches uth wurde TIreilich
ME interpretfation allegorique‘‘ aul die erufung der He1i-den iın die Kirche Urc ChrisIus vorziehen. Darin SO aberkein ‚„‚Gegensatz“‘ der VOoO  — bevorzugten „inferpretationrale  <€: liegen (118 fl Nm. 1)Man mu Dei beiden Teilen des Buches, owohl der Abhandlung(&:s WI1e auch der Schrift M.S, wohl VOTr llem unterscheiden ZWI1-schen vielen richtigen Grundgedanken un einer Beihe VON AÄn-wendungen, die weniger begründet und glücklich erscheinen. wei-Tellos richtig ist die Überzeugung, VON der 21 Autoren duUusSs-ehen, daß die Worte der E Schrifit NIC. I11UTE einen Orisınnhaben Die erzählten Dinge selbst besitzen noch die Zeichenkraift,Von Welteren heilsgeschichtlichen Wirklichkeiten künden.Außerdem ist schr anzuerkennen, daßb diesen Gedanken e1nNe tie-fere philosophisch-theologische Begründung geben VersSucC Erın S1C 1m Bildwert der em geschöpflichen eın eignet. „„Nouschretiens CrOYONS LOUuUT ostT allusion. len que parrapport Qul I1© pas  C6 60)ber manche Folgerungen, die dieser ahrheı ziehenmöchte, sind wohl doch übertrieben. Gewiß 1eg ın selinen Dar-legungen viel ehrliches Ringen darum, dem Wort „„VOoN der Er{fül-Jung des kleinsten Jota aus dem AT“‘ (Mt 57 18) einen greiibaren1nn en (87 ber daraus ableiten wollen, daßSLige ınn sich auTt die kleinsten Einzelheiten des Textes erstirecken

‚„der gel-
müsse“‘
Hier WIrd die

» 1sSt durch das Matthäuswort N1IC gerechtfertigt.
eın historische,Organische Einheit der Schriftft übersehen. Auch

nebensächliche Mitteilungen nehmen schon durchihre Dloß objektiGanzen der Hinordnung auTt das christologische 1el des
messianischen Bedeutung des teil, auch ohnedaß S1C ın sich selbst eine 1L1eCeUE Einzelmitteilung über christolo-gische GeheimniS5Se enthalten müßten. Außerdem Tührt die

0S CS rec ungereimten Endergebnissen. Ich erinnere IUrdie Deutung des Haares der Braut Lm Hohenlied aut die Giläu-igen des mMessianischen Reiches un ihrer Nase aut die Prophetie(84, AÄnm. s vgl ant 6, 5 ‚ dxb—6 Solche Anwendungen sind


